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Lernsprech -Knschlutz Nr . 20.

^8 größte deutfebe Bankunternehmen.

Die\

300 Millionen Kapital.
Berlin , 27. April.

Diskonio -Gesellschaft in Berlin hat eine finanzielle
getroffen , die sie nrit einem Schlage an die

JittttotQt- . deutschen Großbanken stellt . Und zwar über-
das gesamte Geschäft des altbekannten Schaaff-
Bankvereins , worüber zwischen den Aufsichts-

lö°̂ en i^ C ^bjellschaften ^folgendes Abkommen getroffen

tieile^ji Diskonto -Gesellschaft gründet in Köln einen
k„>>̂ .^ chaaffhausenschen Bankverein mit einem Aktien-

von 100 Millionen Mark und 10 Millionen
daz Offenen Reserven . Auf dieses neue Institut geht
jchenm ^ bisherige Geschäft des A. Schaaffhausen-
»iinw. ? kvereins über . Die Diskonto -Gesellschaft über-
Ä. das Berliner Geschäft vollkommen , so daß der
»ufbz?? "^dausensche Bankverein in Berlin überhaupt

Da« existieren.
•j' ietn s, ^ ^ ienkapital der Diskonto -Gesellschaft muß zu
Men ,, eck von 225 auf 300 Millionen Mark erhöht
Mba 'n °°? ' t. die Gesellschaft den Rekord aller deutschen

drückt. Für 20 Millionen Mark Schaaffhausen-
»dt die Gesellschaft bereits.

— - - - -

2ah !t ein fünftel dee CCUbrbeltragee.
Wirkung des Generalpardons.

Berlin . 27. April.
. dais'k̂ 'd der vorläufigen Feststellungen rechnet man

E^ he ^ der Wehrbeitrag der Reichshauptstadt ungefähr
j^ Gru,

2°0 Millionen Mtark erreichen dürfte ; die
Quellungen sind erst in einigen Tagen zu er-

j», '!5ck; den Generalpardvn dürfte die Stadt
^ >tej,u, Höchstfälle 300 000 Mark als dauernde

6‘,

"«5)1110 «us der Einkommensteuer erzielen , was
■ eltQrfSf« * von 408 Millionen Mark allerdings kaumvach» f ,JUU™ wliuivnen wrarr aueroings raum

vinrt. Der Vorort Schöneberg wird rund
ln ^ vard̂ ^ ehrbeitrag entrichten . Die durch den
yQV®eine;. .°n. Mehr deklarierte dauernde Einnahme aus
^0 innensteuer beträgt hier jährlich rund

*hiii >^ ötaatafehretäre 6xr . Kühn
le  istüstungs - oder Steuervorlagen.

Berlin , 27. April.
Mll . ud - Allg . Zeitung " veröffentlicht folgende

durch Eckunĝ „«ln den Besuch der süddeutschen
tw der Staatssekretär Kühn sind in einem
sich daß n ^ io sonderbare Betrachtungen geknüpft
^ °„"ehj «E von jedem , der den Dingen nicht völlig
dl,i,°'«Se den ersten Blick als der tatsächlichen

ireie Sin drend erkannt iverden mußten . Auf
% ^ 8 bi»r' el  der Phantasie des näheren einzugehen,

, ‘intim.Ln " icht erforderlich . Da jedoch die Ver-
Ick. .°n scĥ «Ueller Gerüchtsbildung nicht aufhören zu

kketörz ' festgestellt, daß die Reise des Reichs-
^ Ausschließlich durch Höflichkeitsrücksichten

i Kampfe erstarkt.
' ^ isetz„ o" ' vn bon Heinrich Köhler.

m *] Sinter (Nachdruck verboten.)
-? i>ir M Sanis roat  uun mit seiner ganzen eisigen

. ^ înbar „̂ ^ vgen . Und wie der Pillsschlag der
fMeif 5o nen, fn erstorben , sich ins Innere des Körpers
Mt . ' ^ 8einei„s vuch in dem Leben und Pulsieren des

' »t de« "VIEN Körpers der menschlichen Gesell-
l>!,? dte » r Po >-n°r ^Euen Vorstadtieilen , wo die Villen-
^ »cĥ ro,vx,,v?mnen in der schönen Jahreszeit eine

fyi5 " eî ' °Öe ^ ^ten , war es jetzt einsam , )vie
^ 'Ues^ l " © «flenö war es , wo der junge Baron

W "he0^ Vazst,. gegen die Dämmerung auf einem
SehA " ^ ' wie sie zu seinen täglichen Ge-

lo w--/ln plötzlich im Vorübergehen vor einer
eit ».Michen ®+l.n den Garten Hineinstand , den Schrei

horch),. , .vvile zu hören glaubte . Er blieb
V vy»5" lag war es still, schweigsam und

E>»,v>d»,o r Straße , in der die Häuser alle ein
Id.Kry, . ' das Npsstrennt lagen . Nur das Krähen eines

die win/ ° "s. Hofhundes aus der Ferne
d ^ ier ^be Dämmerung , deren graue ge-

' t^ türfofe ! ßirf 0it,!t, "l et  tiefer über die Erde senkten.
Stimm - ^ ttu .ug es wieder mit gewaltsani

L au ?cin  Obr . DerRuf «Sw
* eifettv- uor  dem der Baron stand . Erdem der Baron stand . Er

^X? " v2 °rrjcht ^ ttertür . sie war geschlossen und nurM-I'dt in von innen zu öffnen.
es m„" EU körperlichen Übungen , wie der

eilt ert- ' n,or  Es ihm ein leichtes , das Gitter
e auf x a

wechlî ." r- 5" ' au§  dem er jetzt deutlich
¥ t -htzr?' Sie mir v Stinune vernahm.
ll>r Er bteUh« ö-le  Tür , ich bitte, ich beschwöre

'Äe^ 'Erin mub ^ . '« Schluchzen und Angst sagen.
Der»> 8t  5nnen an der verschlossenen Haus-

an die Tür.
Oder - Irinnen ", rief er , „auf der Stelle

^ Uti  rufrw - ^ Eiere die Äiachbarschaft und

Mittwoch, den 29. April l914. 71. Jahrgang.
veramatzl war und iveder die Regelung irgendwelcher
Fragen des Wehrbeitrags noch die Vorbereitung neuer
Rüstungs - oder Steuervorlagen bezweckte."

Amerikas laleinifcke Onion.
Der Angriff der Vereinigten Staaten NordanierikaS

auf Mexiko hat in Europa und Asien keine diplomatischen
Folgen ausgelöst . Das ist ein Erfolg der Monroe -Doktrin,
die besagt , daß Amerika keine fremde Einmischung duldet.
Wohl aber hat er, schneller als man dachte, auf die Sü d-
amerikaner  gewirkt . Der Grund des amerikanischen
Eingriffs , die Katzbalgerei mit den Matrosen in Tanipico,
war gewiß kein zureichender Grund . An die Uneigen-
nntzigkeit der Nordamerikaner , der es etwa nur darauf
ankäme , im allgemeinen und auch eigenen Interesse in der
Nachbarrepublik möglichst endgültig Ruhe zu stiften,
g aubt man auch nicht.

Es bleibt also die Furcht vor der Annexion oder
wenigstens der teilweisen Annexion , und wenn eine solche
schließlich nicht zustande käme, doch um ein zu starkes Über¬
wiegen der Nordamerikaner in der Angelegenheit der
„beiden Amerikas ".

Der ganze geivaltige Doppelerdteil , den wir Amerika
nennen , zerfällt ja eigentlich in nicht mehr als zwei große
Gebiete ! Das ganze Nordamerika bis zum Grenzfluß
Liio Grande , die Vereinigten Staaten und das mit ihm
in Interessengemeinschaft stehende Kanada spricht englisch —
alles , was südlich davon liegt , Mexiko , Zentral -Amerika
und Süd -Amerika gehört der spanischen Nation an . Dre
Brasilianer sind allerdings Portugiesen , aber der Unter¬
schied ist nicht groß.

Früher reichte das spanische Nordamerika , wie noch
die Namen der Staaten von California bis Florida zeigen,
viel weiter nach Norden . Das germanische Nordamerika
hat sich kräftiger gezeigt als das lateinische , und was das
Merkwürdige ist, es hat sich mehr zusammengeschlossen.
Sehen wir von dein Domimcm of Canada ab, das eigent¬
lich auch eine fast ganz selbständige Republik unter
englischer Oberhoheit ist, so hat alles , was von englischen
und deutschen Auswanderern hinüberging und das Land
besiedelte , sich zu einem einzigen Gebilde znsammen-
geschlossen. Überall herrscht die englische Sprache , auch
bei den Deutschen , und die Polen , Tschechen. Lithauer,
Ruthenen usw ., sowie ailch die Reste der französischen Ein¬
wanderer im Norden , der spanischen Kreolen inr Süden
spielen entweder gar keine Rolle oder nur eine recht unter¬
geordnete . Die vielen Sprachenstreitigkeiten , die in den
europäischen Staaten das Leben erschiveren , findet man
dort nicht . Wer englisch und spanisch versteht , kann von
Alaska bis Patagonien reisen — Amerika ist mehr als
viermal so groß als Europa ! und in wieviel Sprach¬
gebiete ist Europa zerklüftet!

Noch merkwürdiger ist eine andere Erscheinung , die
auf politischem Gebiete liegt . Bei uns in Europa wird
die politische Eigenbrödelei , die zur Zersplitterung , zur
Kleinstaaterei führt , gerade als eine deutsche Eigenart auf¬
gefaßt . Die eigenartige Zusammensetzung des Deutschen
Reiches aus 26 Bundesstaaten , sowie allerhand Sonder¬
bestrebungen und dergleichen mehr werden als Ausflüsse
von dem Festhalten an Stammeseigentümlichkeiten her¬
gestellt, während die Franzosen , die Spanier , auch die
Slaven viel mehr zu Einheitsstaaten neigen . In Amerika
sehen wir gerade das Umgekehrte . Die Germanen bilden

einen großen Einheitsstaat , die Lateiner dagegen , die vis
etwa  1820 sämtlich (außer Brasilien ) dem einen Reiche
Spanien angehörten , haben sich in 18 (oder 19) Staateu-
gebilde zerspalten , die sich oft genug untereiuander
bekriegt haben , jedenfalls aber von einer Einigung weit
entfernt sind.

Wir erleben eigentlich jetzt zum erstenmal ein Er¬
wachen einheitlichen Geistes im lateinischen Amerika.
Nicht allein die drei großen Staaten Brasilien , Argentinien
und Chile haben den Vereinigten Staaten ihre „guten
Dienste " zur Vermittlung mit Mexiko angeboten , sondern
auch zahlreiche kleinere interessieren sich lebhaft für die
geschaffene Sachlage : Peru , Bolivia , Costarica , Honduras,
Panama und Cuba , vielleicht noch mehr haben ihr
Interesse an dem Vermittlungsvorschlag deutlich kund¬
gegeben . Das ist an Zahl die Hälfte , an Bedeutung aber
fast die Einstimniigkeit : es fehlen in der Liste nur noch
kleinere Staaten , wie Columbia , Venezuela , Uruguay,
El Salvador usw.

Wir sehen, daß deui Süden vor der Oberherrschaft
des Nordens bange wird , und daß eine Verbindung sich
anbahnt , die der Gefahr des stückweisen Uberschluckens
Vorbeugen will . Freilich ist nach den bisherigen Er¬
fahrungen wenig Gewähr , daß die Freundschaft und
Einigkeit unter den lateinischen Politikern lange dauern
wird.

politische Rundlcbau.
DcutTcbcs Reich.

+ über die veutsch -holländischen Beziehungen wurden
letzthin Nachrichten des Inhalts verbreitet , daß sich in
Holland eine stark deutschfeindliche Strömung bemerkbar
mache . Demgegenüber wird halbamtlich aus Amsterdani
gemeldet : Wenn irgendwo ein Gerede entstanden sei, daß
in den Niederlanden eine gegen Deutschland unfreundliche
Stimmung um sich greife , so lege man hier derartigen
Preßäußerungen keinerlei Wert bei . Solche Stimmung
könne weder in ernst zu nehmenden Kreisen noch über¬
haupt in irgendwie erheblichem Umfange vorhanden sein.
Jedenfalls hat man in Berlin keine Anzeichen , daß in den
von jeher herzlichen deutsch-niederländischen Beziehungen
von Holland aus irgendeine Trübung eingetreten wäre.
Dasselbe gelte auch von der deutschen Seite , wo man
unfreundlicher Gesinnung gegen die Niederlande fernsteht.

4- In einer christlich -nationalen Massenkundgebung
für die Solidarität aller christlich-national gesinnten Kreise
und Berufsstände , die in Berlin stattfand , ivurde eine
Entschließung folgenden Inhalts angenommen : „Die zu
einer christlich - nationalen Kundgebung versanlmelten
Männer und Frauen sind entschlossen, in der Kraft deS
alten Väterglaubens für die Erhaltung von Thron und
Altar zu kämpfen . Sie fordern alle christlich-nationalen
deutschen Brüder und Schwestern auf , mit ihnen in
starkem Glauben , unerschütterlicher Königstreue und wahr¬
haft christlicher Gerechtigkeit im sozialen Leben unserem
Vaterland den inneren Frieden und daniit die machtvolle
Geschlossenheit gegen alle äußeren Feinde erhalten und
inimer neu erringen zu helfen . Die Wohlfahrt aller
Stände und Berufe kann nur gedeihen unter dem Tat¬
beweise der alten Losung : Mit Gott  für König und
Vaterland !"

Die Tür sprang auf und ein junges Mädchen , dessen
Züge der Baron in der Dämmerung nicht deutlich er¬
kennen konnte , kam aus derselben herausgestürzt , wohl
aber erkannte er den Mann , der hinter dem Mädchen an
das Tor trat — es war Herr von Saatfeld.

„Natürlich nichts iveiter , als ein mißverstandener
Scherz ", sagte dieser lächelnd.

Das Mädchen stand , noch am ganzen Leibe vor Angst
zitternd , draußen neben seinem Erretter.

„Ein recht eigentüinlicher Scherz ", sagte der Baron
ernst . Seine Stinnne hatte einen finster drohenden
Klang.

„Mein Schutz steht Ihnen zur Verfügung , mein
Fräulein ", wandte er sich an das Mädchen , „ich begleite
Sie bis zur Stadt ."

„Wie sind Sie in diese Situation gekommen , mein
Fräulein ?" fragte er seine Begleiterin.

„Ich ernähre mich mit meiner Mutter von der An¬
fertigung von allerlei Handarbeiten ", entgegnete sein
Schützling . „Da wurde mir gestern von einer Frau , für
die ich ebenfalls arbeite , mitgeteilt , daß ich mich heute
gegen Abend nach diesem Hause begeben möge , wo mir
eine Dame » die von meiner Geschicklichkeit gehört , sehr
lohnende Arbeit aushändigen wolle . Hier wurde ich von
dein Herrn empfangen , den Sie sahen . Er ivar sehr
freundlich und lud mich zum Sitzen ein und sagte , die
Dame wäre augenblicklich nicht anwesend . Ich fühlte mich
gleich bedrückt und ängstlich , aber ich d-achle doch nichts
Arges und unterhielt mich eine Weile unbefangen init
ihm . Dann aber wurden seine Worte und Blicke immer
freier , so daß mir ernstlich bange wurde und ich wieder¬
holt nach der Dame fragte . Da ließ er die Maske fallen
und —"

Das Mädchen bedeckte das Gesicht mit der Hand.
Der Baron beruhigte sie und redete ihr mit guten

Worten zu.
Sie waren unterdessen in belebtere Straßen gekonimen,

vnd sie zog ihren Arnr aus dem ihres Begleiters . Er blieb
stehen und reichte dem Mädchen die Hand ; sie legte die
ihre mit warnieni Drucke hinein.

„Ich danke Ihnen , danke Ihnen noch recht herzlich für
Ihren gütigen Schutz ", sagte sie warm , „und — und ",
setzte sie schüchtern hinzu , „darf ich nicht wenigstens den
Namen meines RetterS erfahren ?"

Der Baron zögerte einen Augenblick , dann sagte er:
„O lassen Sie den Namen — er tut nichts zur Sache.
Sie sind mir keinen Dank ichuldig ."

Er lüftete leicht den Hut und entschwand dem nach¬
sehenden Rlädchen , das kein anderes als Emilie Anders
war , schnell unter den Vorübergehenden.

*
Es war wieder eine jener vertraulichen Plauder¬

stunden zwischen dem jungen Baron Reinbach und seiner
Schwester Martha , die die Geschwister vereinte . Es war
im März , und an den Fenstern der jungen Dichterin
blühten Veilchen , Rosen und Reseda in Töpfen . Die
Sanne schien schon so warm durch die Scheiben , daß das
junge Mädchen eines der Fenster geöffnet hatte , um der
freilich noch sehr scharfen Luft Einlaß in das Zimnier zu
gewähren , als einen ersten Frühlingsgruß . Darüber hatte
sie der Bruder getroffen und sie mit einem sanften Vor¬
wurf und einem Hinweis auf ihre zarte Konstitution vom
Fenster zuriickgezogen und dasselbe geschlossen. Nun saßen
die beiden unter der Efeulaube und tauschten ihre Ge¬
danken aus.

Eben strich Martha dem Bruder mit der kleinen,
weißen Hand über die Stirn und sah ihm zärtlich forschend
ins Gesicht.

„Seit einiger Zeit bemerke ich hier häufig diese kleine
Falte aus der Stirn meines ober fröre ", sagte sie dabei
scherzend. „Du wirst ihr doch nicht dort schon jetzt einen
dauernden Platz einräumen wollen ? Du weichst mir seit
einiger Zeit aus , und gerade in einer Angelegenheit , die
mich so nahe berührt ! Hast du kein Vertrauen niehr zu
mir , oder traust du mir kein Urteil zu ?"

„O doch, doch, du kleine Herzenskundige . Vielleicht
eben, weil ich es — fürchte ."

Ein mildes Lächeln breitete sich wie ein Sonnenblick
über das liebliche Gesicht, das es zauberhaft verschönte,
es war in diesem Augenblick in Wahrheit ein Madonnen¬
antlitz.

„Hast du denn je Ursache gehabt , über eine scharf«
Zunge bei mir zu klagen ?"

„O du mit deinem lieben , sanften Herzen , das von
allen Menschen nur das beste glaubt !" sagte ihr Bruder
warm.

„Und glaubt dein Her » nicht auch das beste, da ,vo eS
— liebt ?"



franhrctcb.
X Das Ergebnis der Kammerwahlen liegt jetzt aus

693 von 602 Wahlbezirken vor. Gewählt sind 59 Kon¬
servative und Katholisch-Liberale, 54 gemäßigte Republi¬
kaner, 6l Linksrepublikaner , 26 Radikale, 8 Republikanisch-
Radikale, 86 geeinigte Radikale, 16 sozialistische Republi¬
kaner, 41 geeinigte Sozialisten . Außerdem sind 251 Stich¬
wahlen erforderlich. Eine Wahl in Pontivy wird
bestritten. Ausständig sind nur die Wahlresultate aus
den Kolonien. Die Konservativen und Katholiken ge¬
winnen 7, die gemäßigten Republikaner gewinnen 5, die
Linksrepublikaner 10 Mandate , die radikalen Republikaner
verlieren 6, die geeinigten Sozialisten gewinnen 4, die
sozialistischen Republikaner verlieren 2 Mandate . Eine
wesentliche Verschiebung gegen früher ist also nicht zu ver¬
zeichnen.

Rof - und Perlonalnacbricbten.
* Der Deutsche Kronprinz hat sein Eintreffen in Zoppot

für den 6. Mai in Aussicht gestellt. Er dürste seinen Ge¬
burtstag am 6. Mai im Kreise des Offizierkorps des Leib-
Husaren-Regiments in Langfuhr verleben, um dann nach
Braunschweig zu den Tauffestlichkeiten zu fahren.

* Das braunschweigische Herzogspaar wird in der
ersten Hälfte des Juni seinen Antrittsbesuch in München
abstatten. Der Herzog wird dann noch einmal zu dem vom
20. bis 22. Juni stattfindenden 100jährigen Jubiläum des
1. Schweren Reiter-Regiments nach München kommen.

* Bei der Taufe in Braunschweig wird sich der Kaiser
von Österreich, der bekanntlich auch zu den Taufpaten des
Erbprinzen gehört, durch den österreichisch-ungarischen Bot¬
schafter in Berlin, Grasen v. Szögyeriy-Marich, vertreten
taffen.

* Die Herzogin Viktoria Luise von Braunschweig
soll, wie mehrere Blätter meldeten, erkrankt sein. Dem-
egenüber wird jedoch offiziös erklärt, daß die Herzogin sich
urchaus wohl befindet.
* Der Statthalter . Fürst Wedel , der inzwischen wieder

in Berlin eingetroffen ist, hat zur Verteilung an die Armen
der Stadt Stratzburg i. E. 1000 Mark überwiesen.

* Das Befinden des Kaisers von Österreich hat sich
weiter erheblich gebessert, so daß der Leibarzt am Montag
erklären konnte, dem Kaiser gehe es jetzt großartig.

* Der König Otto von Bayern vollendete am Montag
sein 66. Lebensjahr. Er wurde am 27. April 1848 in München
geboren und die bayerische Krone fiel ihm durch den
tragischen Tod seines Bruders , des Königs Ludwig II:, am
18. Juni 1886 au. als er längst ein unheilbarer Geistes¬
kranker war.

Reer und Marine.
-H Ein General als Oiegimentskonimandcnr. Der gewiß

seltene Falt, daß ein Oberst und Regimentskommandeur bei
seiner Beförderung zum Generalmajor das Kommando seines
Regiments beibehält, ist jetzt wieder in Potsdam eingetreten.
Die Sonderausgabe des „Militärwochenblattes " meldet
unter der großen Zahl von Personalveränderungen nämlich !
folgendes: Oberst v. Friedeburg, bisher Flügeladjutant des !
Kaisers, unter vorläufiger Belastung in der Stellung als -
Kommandeur des 1. Garde-Regiments zu Fuß und unter !
Ernennung zum General ä la suite des Kaisers: zum
Generalmajor befördert. Der gleiche Fall trat im Oktober
vorigen Jahres beim Futzartillerie-Regiment Nr. 2 in Swine¬
münde ein. dessen Kommandeur, Oberst Wolff. bei seiner
Beförderung zum Generalmajor Regimentskommandeur
blieb.

AreiMIcder Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(65. Sitzung., W»- Berlin , 27. April.
Nachdem das Haus über die schwierige Klippe des

Eisenbahn-Anleihegesetzes in letzter Woche glücklich hinweg-
gekommen, konnte man heute die auf fünf Tage berechnete

Beratung des Kultus -Etats
beginnen. Ein Zentrumsantrag , der bei der allgemeinen
Besprechung behandelt wird, fordert Beseitigung der Be¬
schränkungen für die Krankenpflege ausübenden katholischen
Orden oder ordensähnlichen Kongregationen und sonstige
Vereinigungen zu gleichem Zweck. Ein konservativer Antrag
fordert, das Wort „sonstige" zu ersetzen durch „gleichartige".
Ein zweiter Zentrumsantrag will den Ordensniederlassungen
die Erlangung der Rechtsfähigkeit ermöglichen.

Abg. Dr . Dittrich (Z.) begann seine Ausführungen mit
dem Rufe nach Geistesfreiheit für die katholische Kirche und
um Zulaffung der Jesuite ». Der vorliegende Antrag solle
dem konfessionellen Frieden dienen und bezwecke die über¬
reichen Kräfte der Katholischen der Allgemeinheit dienstbar
zu machen. Kultusminister Trott zu Solz wies darauf
hin, daß die Regierung ihre 1903 gegebene Zusage erfüll!
habe, der

Niederlassung der Orden,
die sich der Krankenpflege widinen, wohlwollend gegenübcr-
zustehen. 1902 habe es in Preußen nur 19000 Ordenspersonen
dieser Art gegeben, 1913 aber 36 841. Die katholischen
Ordensleute seien weder mit den evangelischen noch mit
anderen freien Krankenpflegeorganisationen auf gleiche Stufe
zu stellen, über den katholischen Orden steht dem Staat das
Hoheitsrecht zu, wie es auch Spanien . Österreich und Bauern
ansüben . Die Frage nach der Rechtsfähigkeit der Ordens-
Niederlassungen werde zurzeit geprüft, den anderen Antrag
bitte er abzulehnen.

Abg. Dr . v. Campe lnatl .) bezeichnete die Anträge als
eine Art Scharfmacherpolitik aus religiösem Gebiet : sie
dienten nicht dem konfessionellenFrieden. Abg. Viereck
(frk.) wandte sich gegen das Komitee „Konfessionslos" und
trat für Erhaltung der staatlichen Hoheitsrechte gegenüber
den Orden ein. Abg. Eickhoff (Bv.) gab der Hoffnung Aus¬
druck. daß auch das Zentrum die

Fälschung des Üa.serbi icfeö
verurteilen werde. Der von ihm geforderten Vermehrung
der Universitäten glaubte Abg. Frhr . Schenk zu Schweins¬
berg (k.) nicht zustimmen zu können, da das eine Ver-

in wmammBtmmmmmm ~1 » imiiu ini um irwin »h

„Liebt es denn?"
Er strich sich mit der Hand über die Stirn und blickte

nachdenklich vor sich hin.
„Daher also die böse Falte ; wie sie sich eben wieder

vertieft !" sagte die Schwester. „Ist der Zweifel denn so
stark? Dann —"

„Dann , meinst du. könne es keine Liebe sein?"
Martha nickte. „Die wahre Liebe zweifelt nicht,

philosophiert nicht über den Wert oder Unwert des ge¬
liebten Gegenstandes, sie ist eine Macht, deren man sich
nicht erwehren kann, je gröber, um so weniger sie sich aus
Vernunft stützt."

„Sagt das die Dichterin oder das Weib?" fragte er
mit einem Anflug von Scherz.

In das liebliche Gesicht des Mädchens kam eine heiße
Röte, sie wandte sich ab, um dieselbe zu verbergen und
trat an das Fenster. Dabei erinnerte sie der lahme Fuß
an ihr Gebrechen, und ein schmerzlicher Zug kam in ihr
Gesicht, und ein paar Tränen glänzten in den sanften
Augen. Der Bruder , mit seinen eigenen G-'danken lebhaft
beschäftigt. bemerkte davon nichts.

Fortsetzung folgt.

meyrung oes wtffenjchaftlich gebildeten Proletariats nacy
stch ziehen müßte. Abg. Styczynski (P .) beklagte die Be¬
handlung polnischer Kinder, die zum Unterricht in der
deutschen Sprache gezwungen würden. Er beklagte Eingriffe
des preußischen Staats in die Rechte der Kirche. Der
Kultusminister lehnte das ab mit dem Hinweis auf die
Vorgänge in Berlin -Moabit , wo die Geistlichkeit selbst die
Polizei herbeigeholt habe. Abg. Ströbel (Soz .) sprach sich
für Aufhebung des Jesuitengesetzes aus. Schließlich ver¬
tagte sich das Laus ans morgen.

Der feldzug gegen Mxiko.
Neue Niistnngen.

Präsident Wilson hat die von den südamerikanischen
Staaten Brasilien, Argentinien und Chile angebotene
Vermittlung in dem mexikanischen Streitfall angenommen.
Allerdings verlangt Wilson als Grundlage einer Ver¬
ständigung die Beseitigung Huertas , und daran könnte der
ganze Plan leicht scheitern, denn daß Huerta diesem An¬
sinnen freiwillig nachkoinmt, ist sehr fraglich. Die Ver¬
einigten Staaten sind deshalb gezwungen, ihre Rüstungen
fortzusetzen und berufen 120 000 Freiwillige zu den
Fahnen . Auch Expräsident Roosevelt will eine freiwillige
Kavalleriebrigade fchaffen und ins Feld führen.

Der amerikanische Konsul im Zuchthaus.
Dem amerikanischen Generalkonsul Hanna in Mon-

terey in Mexiko ist von den Soldaten Huertas übel mit¬
gespielt worden. Ein Hauptmann der Bundestrnppen
kam, vom Pöbel begleitet, vor das Konsulat, erbrach die
Tür und forderte die Einziehung der Flagge der Ver¬
einigten Staaten ; andernfalls würde er ihn erschießen.
Inzwischen holten Bundessoldaten die Flagge nieder
und traten darauf herum. In das Generalkonsulat wurde
eine Wache gelegt und alle Insassen gefangen genommen.
Der Generalkonsul wurde unter dem Geleite der Menge
über die Straße geschleppt und ins Zuchthaus gefahren,
sodann in das Gerichtsgebäude, unter scharfer Bewachung
gehalten und am Abend vor das Kriegsgericht gestellt
mit der Beschuldigung, daß er es mit den Rebellen halte.
Erst drei Tage später wurde er wieder frei gelassen, als
die Rebellen Monieret ) eingenommen hatten, die ihn sehr
entgegenkommend behandelten.

Deutsche Matrosen als Netter in der Not.
Dem vor dem mexikanischen Hafen Tampico liegenden

kleinen deutschen Kreuzer „Dresden " war es vergönnt,
helfend einzugreifen. Dort sammelten sich Haufen von
erregten Mexikanern vor einem Hotel, in dem amerikanische
Flüchtlinge nntergebracht waren, und wollten das Haus
stürmen. Als das auf der „Dresden " bemerkt wurde,
sandte der Kommandant Offiziere an Land, die der
Menge mitteilten , wenn sie sich nicht binnen fünfzehn
Minuten zerstreue, würden deutsche Matrosen ge¬
landet werden. Darauf zog sich der große Volks¬
haufen zurück. Deutsche Matrosen geleiteten dann die
amerikanischen Frauen aus beiden Hotels auf Booten an
die Schiffe im Hafen. Das hilfreiche Eingreifen der
Deutschen hat in den Vereinigten Staaten große Be¬
friedigung hervorgerufen.

Mre man in Mexiko Kries führt.
Von

Luigi Barzini , Mexiko.
Eines ist vorweg zu bemerken: Die mexikanischen

Truppen bestehen zum größten Teil aus Indianern und
Halbindianern . Und der Indianer schlägt sich nach einer
Weise, die sich von der Weise anderer Krieger gar sehr
unterscheidet.

Die Taktik ist einfach. Große Truppenmassen von
der Art unserer Armeen werden nicht ins Feld geschickt.
Die Kämpfe finden immer nur zwischen kleinen Gruppen,
die man Zusammenhalten muß, statt. Der Soldat verliert
Vertrauen , wenn er nicht zu einer Gruppe gehört ; er
weiß also, wenn er allein steht, gar nichts mit sich an¬
zufangen. Aus diesem Grunde ist auch ein planmüßiger
Kundschafterdienst nach den Regeln der europäischen
Armeen ganz unmöglich; möglich ist nur ein Spionieren,
das aber hauptsächlich Same der Frauen ist. Wenn es
sich, wie in dem Bürgerkriege, um Truppen bandelt, die
in beiden Lagern Mexikaner sind, sind Zusammenstöße
und Treffen fast immer rein zufällig. Die eine der krieg¬
führenden Parteien weiß über die Bewegungen der anderen
meist so gut wie gar nichts. Man sucht sich, wenn man
der Stärkere zu sein glaubt, man iveicht sich aus . wemi
man der Schwächere zu sein meint, und die große Kriegs¬
kunst besteht in der Vorbereitung von Überraschungen,
Überfällen, Hinterhalten und Handstreichen. Während der
Nacht ruht man. Wie der Araber , ist auch der Indianer
nur ein „Tagsoldat ".

Erstaunlich ist die „Beweglichkeit" der Truppen.
General Orzoco hat in zehn Tagen mit 400 Mann
600 Kilometer zurückgelegt. Ein kuchenartiges, trockenes
Stück Brot genügt dem Indianer für einen ganzen Tag.
Zehn Stunden lang kann er einhertraben wie ein folgsames
Pferd . Dort , wo der Weiße vor Hunger und Durst um¬
finken würde, findet er noch immer etwas Genießbares,
das seine Kräfte aufrecht erhält . Der Indianer „ahnt ",
wie das Pferd , die Nähe des Wassers, braucht kein Schutz¬
dach, wenn er schlafen will, und läuft 50 Kilometer unter
der Last von 400 Patronen . Sind die indianischen
Soldaten geschlagen, so zerstreuen sie sich möglichst rasch
und verschwinden; sind sie aber Sieger , so entschädigen sie
sich für die Mühen und Leiden, die sie aushalten mußten.
Die eroberte Stadt stillt den Siegesdurst . Solange noch
ein Tropfen „pulque" — der mexikanische Branntwein —
vorhanden ist, sind die Sieger schwer betrunken. Keine
Disziplin kann den mexikanischen Krieger überzeugen, daß
die Plünderung von Kellern und Schenken nicht Kriegs¬
recht sei.

Dabei spielen stch während des Siegesrausches — es
ist ein Rausch im wahren Sinne des Wortes — scheuß¬
liche Szenen ab. Die Mexikaner verliert in solchem Zu¬
stande die Ritterlichkeit und den Edelmut , die ihm an¬
geboren sind, und wird wild und wütend und gewalttätig.
In einer Siegesstunde werden ganz ungerechtfertigte
Metzeleien befohlen. Ein Menschenleben gilt dann nicht
niehr als das Leben eines Pferdes in der Stierkamps¬
arena . Man feuert zum Vergnügen auf irgendeinen harm¬
losen Passanten , auf das Dienstmädchen, das einkaufen
geht, auf den Michhändler, der mit seinem Wagen durch
die Straßen zieht, auf irgendwen, der gerade aus der
Tür seines Hauses tritt . Das blindwütige Schießen ist
überhaupt eine derLieblingsbeschäftigungen des mexikanischen
Soldaten , und man vergeudet ganz unnütz ungeheure
Biengen von Munition . Bei einem Kampfe, der in neuerer
Zeit stattfand, verknallten die Bundestruppen an 20 000
Patronen , und das Resultat dieser großartiaen Schießerei

! war der Tod von 27 Revolutionären.

Sehr beliebt sind Reiterangriffe . Ganze ®M
werden durch die Kavallerie erobert : ein schnetoiger ((
der an Zirkuskunststücke erinnert , entscheidet W1 ' jrt
den Sieg . Mit ihrem entsetzlichen„Machete" - 7 um
Hieber — bewaffnet, stürzen sich die wilden Reiter « ^
in das Gewehrfeuer der Infanterie . Der Angr >>̂
spricht dem mexikanischen Temperament mehr als on „
teidignng. Trifft nun die Erfahrung zu. daß f«
Angriff schon ein halber Sieg ist, dann werden die
amerikaner, kommt es zum Krieae mit Mexiko,
leichten Sta nd haben.  _

Kongresse und Versammlungen. „
**  Verein für Handlungskommisvon 1858 . Am eiit'

Hamburg abgehaltenen Hauptversammlung wurv
stimmig eine Entschließung angenommen, in der , x
„Die Hauptversammlung bedauert die am 20. Jan z hp
im Reichstag abgegebene Erklärung des Staatssekrei» p
Innern Dr . Delbrück, der in unzweideutiger Wem ^
sicht der Verbündeten Regierungen zum Ausdrua „ g
daß unsere sozialpolitische Gesetzgebungsarbeit an e> ei
wissen Abschluß angelangt sei. Die Hauptversannm • m
wartet von den Verbündeten Regierungen wie vom^ M
tage eine Fortsetzung unserer Sozialpolitik , e » l, |i
Erfüllung der sozialen Wünsche der Angestellten, n 1 zM
verständlicher Wahrung der Bedürfnisse der gel'am^
Wirtschaft, nicht nur zum Wohle der Angestellten, „jjf
insbesondere auch aus nationalen Gründen für ori
boten."

April-
48 . Kommnnavandtag.

fc. Wiesbaden , 27. w- t(f
In der heutigen vierten öffentlichen Sitzu'^ ck

Kommunal -Landtages für den Regierungsbez ^
baden fanden zunächst mehrere Eingabeii
und deren Interessenvertretungen durch Uev
an den Landes -Ausschuß ihre vorläufige EN ^
Das Hauptinteresse wurde der Beratung des e.- 58
des Voranschlags der Einnahmen und W
Bezirksverbandes , sowie der städtischen Fonvs
stitute für 1914 zugewandt , wozu als Berwl Jp
Abg . Barren trapp -Frankfurt a . Bk. das A D „{«
und u. a . ausführte : Der diesjährige ^ Lj*
gleicht sich aus mit 5,703,200 Mk. in 7'^
Ausgabe , ohne daß der bisherige Steuersatz v r &!<>
hat erhöht werden müssen . Der Hauptaussau M
jährigen Einnahmen hat seinen Grund tn0 \lt >eAf
gang der Ueberschüsse der Nassauischen „ooO^
und Nassauischen Sparkasse , mit insgesamt ' „ r.
Aus diesem Rückgang der Ueberschüsse daA v
nicht auf einen Rückgang der Gesamten ^ fjffi
beiden Institute schließen. Das Gegenteil il1 .
Der Rückgang der Ueberschüsse hat seinen.
den Kursverlusten der Effekten der beiden I J MZ,
der höheren Dotierung der Reservefonds » vo»

tA

Mark . Abgeliefert werden in diesem 3 ^ * ..
Nassauischen Landesbank 508,800 Mark , von ^ .^ «le>
ischen Sparkasse 142,411 Mark . Bei den
haben sich beispielsweise in dem für dw v hei:
riebnna Mindcriäbriaer die notwendigen Iziehung Minderjähriger die notwendigen
39,300 Mk. erhöht . Der Eintritt des W
standes in dieser Beziehung dürfte kaum ^ Zû ,

#0
ftiA

llUlüeö Ul uit|Ci iüCäityuna »v....-, -
ein , da noch immer mit einem jährlich ^ cjtny
ion 275 Zöglingen gerechnet werden muß- öaJt&# ..

Verwaltungskosten der Nassau ischeuDer
beantragt der Finanzausschuß , das Gehalt ö e dt
»ankdireltors um 2000 Bkark zu erhöhe«' {tt fÄ
üandesbankratsstelle zu schaffen, auch die A
rines juristisch und banktechnisch vorgeln
Arbeiters zu bewilligen . Bei dem Etat ^
*rtv»v»A,vTf i ! %-tn  t ff TVo-vhnrai »hphpvt  hflR DH <wrwaltung ist hervorznheben , .^ 17
Rheinuferstraße von Rüdesheim bis Ober ^ gefKti
;üglich ihrer Finanzierung im wesenti. ) . It,
ist. Die Fertigstellung wird vorausftch " ^ j,
1916 erfolgt sein . Sodann werden nach eiu^ ^ m
»es Oberpräsidenten außer den im a*DgLffli# y
gestellten 15,000 Mark Anteil an den ^ 567^
ivsten der Rebschädlinge noch weitere
entsprechend der Drittelung und dem * /
schuß nötig . Der Finanz -Ausschuß J
Summe zu genehmigen . Für die y «jj# 1™/
landwirtschaftlichen Wintervorschulen 1* <gciti'
Höchst wurden je 1000 Mark eimnaligm ^
je 1000 Mark jährlicher Zuschuß
tragt . Diese Anträge fanden sämtlich _ al ,tg cP
Etat wurde ohne wesentliche Debatt -
Nächste Sitzung Bkittwoch, den 29.

Aus Nah und Fern-
28-

vor"" t((Herborn , den ^
F: (Zirkus B l u menfel  d.) fr1

traf mittels Sonderzuges von Siege >>
durch Anzeigen und Plakate aNgeN
Blumenfeld hier ein . Wagen auf ^
großer Zahl heran . Während noch der ctitC (jr
Dem Schießplatz vor sich ging , waren ! omsiMNi. c»,
Arbeiter Damit beschäftigt , das 9coße ^ c)tD ^
infzubauen , in dem bereits heute - ÖC)i llL

legenden Berichten wumu«» mv.
iegt der Zirkus Blumenfeld ganz bei

orstellung stattfinden soll , ^ ie mm ^ cv
erichten auswärtiger Zeitu -̂ ^ ö &

iatt» Künste, p
arauf , die eigentlichen zirzensischen cC  r (,nraus , oie eigenrna )en zirzeninm --" . xc g
ie Pferdedressur zu pflegen , und bre
a letzter Beziehung ganz Hervorrcg ,̂^ sjch
der auch denjenigen Schaulustigen , ^ he
ir derartige Sachen , als vielmehr f>
-pezialitäten , wie man sie heute -» ! A >

iirkus antrifft , begeistern wre ^ ^ -isw
eben aber hat Direktor Blumeuse . tt£>w
esondere Glanznummer , indem er Tjerbt ' -k»°.pi
chene Wasserschanspiele Veranstalter . ^ ,„jt
kanegc in einen kleinen See verwan Dd1 ^v!anege in exneu ueiueu - ch, irt „oü1“’(
lcktrisch beleuchteten Fontänen usw., .„ pi ^ !
Vasservölkchen in allerlei Vorfuh spt . B
besonders über dieses letztere Schausp t0£>cU®| ^
. B . die Siegener Zeitungen in 1 ^
ms . Nach alledem dürften die #
roll und aan ?, auf ihre Mechnung



»tiftnlf? 1 Säugervereinigung Herborn v«r-
tzgg. ^ Sonntag , den 3. Mai, abends 8(4 Uhr, im
v— ^es „Nassauer Hof" ein Konzert.  Eingedenk

daß das deutsche Volkslied" alle ZeU auf"die
itbtder  Volksseele einen segensreichen Einfluß. . . . . .

ter-r °ie  ^ a^ on  in der Treue gegen Gott , Thron,—« . iw ui vw yiyiu wuu , -s. yi .uu,
int Uns. 11,10  Familie stärkt, soll diese Veranstaltung
hierbêle,t ^inne des Wortes ein „Volksliederabend"
tzoik«?' Putzer einer Anzahl älterer und neuerer
Gxh-, ' Uuö  volkstümlicher Lieder, welche der Chor zu
in s», Gingen wird, enthält das dreiteilige Programm
Mksn ^ Teile einen Vortrag über „Das deutsche

x ^ err  ® r - Dönges-Dillenburg , ein fleißiger
in Geschichte unserer engeren Heimat, hat
Öeiber?'^ iverter Weise diesen Portrag übernommen.
5ebo* -Jf ^ seibe verhindert , denselben zu halten,
etrtertJ  x ^ert  Bemühungen des Vorstandes gelungen,
in»ehr ercn  Forscher auf diesem Gebiete als Redner
liebez|-'n,,en- ~ Allen Freunden des deutschen Volks-
^derdr n v̂mit ein genußreicher 'Abend bevor. Die
>>n derss° k Sängerschar der Sängervereinigung , die
bei fltJ offenen Jubeljahr nicht weniger als sechsmal
^nsck»»^ ichen Feiern durch ihren Gesang mitwirkte,
- . n wir ein frohes Gelingen und — ein volles

^aatsbeihilfen zur Förderung der
^ ^ 0 g e.) Im amtlichen Teil des „Kreis-

^iesen .̂ v̂den die Bürgermeister des Kreises ange-
Nachprüfung der im Etatsjahr 1914 zu

schi,r n Staatsbeihilfen zur Förderung der Pflege"er f* llT en  Staatsbeihilfen zur Förderung der Pflege
°>e entlassenen Jugend aufzustellen. Wir iveiseu
»llt llerten Vereine pp. besonders daraus hin,. . betv» ch' ■VlllHH -KV- Vl[UHt/HW VlM.ll«! I/IH,
"er Pn , Borken , daß bei der Beantragung alle sich
»»f sŵ ^or schulentlassenen Jugend widmenden,

. ^ vhaltendcm Boden stehenden Vereinefn vuuenoem  Vooen peyenoen Vereine in
Mksbi,?""^ n, gleichgültig, ob sie dieseii Zweck durch
°9tchw ""3 (Bibliothek- und Vortragsabende pp.) oder
»V . Bflege der Leibesübungen in Sport , Spiel

Wege sonst innner zu erreichen bestrebt
sichd« "Oinmen also auch die Fortbildungsschulen,

Förderung der Jugendpflege in besondereinI Qttn r uuv iu ue | uaueu :m
leigenSj>Ce0en  f e*n lassen , in Betracht, ebenso die-
^nen die sich die Förderung der schulent-
> . 'blichen  Jugend zur Aufgabe gestellt
tQf)tcn )eies  lst bei den Herren Bürgermeistern zu

^ 9tiou lstesigen Grundbesitzer haben die Kon-
Ö̂F Gemarkung beschlossen.

C '$6a* ' fcv 0n  schreibt uns : Die Turnvereine Sinn,
tn&e*t, Ballersbach und Herbornseelbach

eih8®feöe am  Sonntag ein Kriegs spiel.  Die
Inr to te solgende: Eine blaue (westliche) und

Armee kämpfteii in der Linie Hohen-
hn°ln 8eu Die Turnvereine Sinn , Fleisbach und"<>h f. 1 welch, Detachement zn Blau gehörig,
b?» äbor  Sinn in der Richtung GießenJlylerten" » aver Sinn in der Richtung Gießen

, ^ohen? r kamen unterhalb Edingen die Meldung
tar fcbtJ *°Uw' der dort käinpfende linke Flügel sei
ii« lbenp, sollten die Vereine zur Verstärkung

Hohensolms über Bermoll marschieren.'verein«. ..~x _ . ..

t«‘ Hohen/ rÜC[ amen unterhalb Edingen die Meldung
„ ch der dort käinpfende linke Flügel sei

rote« rei.ne  Ballersbach und Herbornseelbach, zu
ftth^ rettĥ "Ppenteil gehörig, von Biedenkopf aus

ii,,» gedacht, hatten den bei Hohensolms
»W eine,' te~ ^ ^̂ g^l bereits umgangen und wollten
eth„ei1 |)ef„ Flankenangriff diesen vollständig ver-

»»b
Aftern ll . ftber  in Offenbach die Meldung, daß

"Id? iinkei/d̂ diiche Abteilung zur Verstärkung des
»Hbv 1 Aus. Flügels über Sinn in: Einmarsch sei
»»i » VeinÄ iiabe, das Dorf Bermoll zu besetzen

» "urkung abzuyalten.. -- -i>j «ugiMMMcn. Rot hatte bereits
»Hhûichtm, das Dorf Bermoll besetzt und nach
Nen der JL 9ut  durch Vorposten gesichert, mit Aus-
iftt 'i)(tr ^ "vße nach Oberlemp, welche nicht ge-
dllK̂Ügekitei,, Berhalten dieser Maimschaften zeugte
^ttpQ.aäeaUfCn- don einer guten Schulung und ließ
At üi,ie einheitliche Führung schließen. Blau
S , q, ^dings schwierigere Aufgabe weniger
^t ^ öigett tt über Niederlemp, Oberlemp auf
>»nt <v**ittQft ut  stvößere Truppen passierbaren Weg
^ ^»il ttnu r̂r "'orschieren, marschierte Blau über
»»b h ^ ish<tch fl̂ dare Waldwege in der Richtung
i »^ Grt, Die Marschsicherung war ungenügend
W *,% c die Fühlung zum Teil verloren ging.
'Ute’ , ß sich xümrde  bei Dreisbach begangen, da-
"'»stch. v»n --i,M.Kolonne in verschiedene Abteilungen
toffG'rte weg, e stärkere Abteilung auf Bellersdorf
ûtb(< Bern/r ? e' " gemeinsamer gleichmäßiger An
X v! Ut  von ?• unmöglich wurde. Gegen 4 Uhr

starkAbteilung  der Roten ein Angriff
bl%anb - ’e*te  Hüsto von Bermoll gemacht,

%
»Hb

iet
Sj/wvc  uuu jovcmuu gemuaji,

» f)te,/ [3 abgeschlagen wurde. Sehr inter-
Stt , ersch- , ^ Tätigkeit der von Ehringshausen
lf be,. , uvbc x^ uen Sanitätskolonne . Lebhaft be-

starke,', »" die Beteiligung der zirka 4N Mit-. ..btzer^ de
"»f??,, ^ achd E°lonnc von Sinn nur I ,>

Cin »weiter Angriff der
^ «nn^ Urbe das '̂m^ Waldrand südlich von

S ‘S

10 Mann
Blauen

BermolliimxU1-be bni m -«»«‘ucano luona ) von Vermvi
n, , st>urdr s ®au^e Halt und zum Sammeln ge-

Q"en N,,, lUtu’ abgekochjt. Alsdann marschierten
kam, ihven Heimatsorten zu. Alles.- 'kh. Fan,, ' attn .yermatsorten zu. Alles

n,̂ haben sagen, înen schönen Sonntag
^ien"üfiihxe,, ' hasst man, derartige Kriegsspiele

5»«it, Gut Heil!
^ Hinteriâ x^ ^ ŝ usschuß hatte sich für den

^ vobatzn von Wetzlar-Biedenkopf mit

einem Abzweig nach Gießen ausgesprochen. Nach einem
eingetroffenen Schreiben unseres Landtagsabgevrdneten
Kammerherrn von Heimburg an das hiesige Landrats¬
amt hat sich der Minister vorläufig nur für das Projekt
Gießen - Gladenbach - Biedenkopf  interessiert.

Limburg. Insgesamt 267,814 Mk. hat der Wehr-
beitrag  im .Kreise Limburg ergeben, wovon Limburg
allein 174,672 Mark, Camberg 14,655 Mark und Hada¬
mar 9338 Mark aufbringt . Unter den Landgemeinden
steht Dauborn mit 20,447 Mark an der Spitze, dem
Dehrn mit 17,220 Mark folgt, sodann mit 4191 Mark
die Gemeinde Niederselters. Die übrigen Landge¬
meinden bringen zusammen 26,791 Mark auf.

Wiesbaden. Die älteste Wiesbadener in,  die
Witwe des Theologieprofessors Bauer  aus H e r b o r n
feierte am Sonntag ihren 99. Geburtstag , zugleich das
50jährige Jubiläum ihrer Anwesenheit in Wiesbaden
und ihres Wohnens in demselben Hause. Die sich
noch voller körperlicher und geistiger Frische erfreuende
Dame ist eine Schwester des vor 20 Jahren verstorbenen
in ganz Nassau wohl bekannten Geh. Justizrat v. Eck.

Wetzlar. In dem Abort eines Hauses in der
Hermannsteiner-Straße wurde am Samstag eine zer¬
stückelte Kindesleiche gefunden. Die polizeilichen Nach¬
forschungen sind im Gange. In Untersuchungshaft
wurde gestern Nachmittag die Familie des Schutzmanns
M. geführt.

Herdorf , 27. April . Die am Donnerstag , dem
23. April in Freudenberg abgehaltene Versammlung
des Sieg-Dill -Heller Schützenbundes, dem die Schützen-
Vereine Herdorf, Betzdorf, Kirchen, Freuden¬
berg, Wissen und Haiger angehören, beschloß, ihr dies¬
jähriges Hcrbst-Preisschießen in Herdorf  abzuhalten.

sc. Kassel,, 26. April . (D e r ,,Wu n derdokto  r ".)
Ein Mixtumcompositum von Fuchsfett, Dachsfett und
Fliedertee hatte der in verschiedenen Orten Nieder¬
hessens als „Wunderdoktor Goldmann" bekannte 75-
jährige Schäfer Ahlborn, dem kranken Rinde einer
Schuhmachersfrau in Sontra verschrieben und dafür
zwei Emmchen Honorar erhalten . In der Apotheke
wurde die Frau dahin aufgeklärt, daß sie einem Quack¬
salber schlimmsten Kalibers in die Hände gefallen sei.
Sie machte der Gendarmerie Anzeige. Die Strafkammer
Kassel verurteilte gestern den „Wunderdoktor", der
bereits 30 Jahre im Zuchthanse gesessen und 6 Jahre
Gefängnis verbüßt , zu einem Jahr Zuchthaus, 150 Mark
Geldstrafe und 3 Jahre Ehrverlust.
kluiitc Tages-Chronik.

Köln,  28 . April . Auf den Friedhöfen von Köln
und Umgebung werden fortgesetzt große Verwüstungen
arrgerichtet, ohne daß es bisher gelang, die Täter zu
stellen. Es sind den Engeln die Köpfe abgeschlagen und
aus den Grabsteinen die Gedenktafeln herausgemeißelt
worden.

H a m b u r g, 25. April . Der Dampfer „Vaterland"
ist von seinem Liegeplatz losgelöst und von mehreren
Schleppern in den Vorhafen gebracht worden ,wo er
gedreht wird . Ein interessanter Augenblick war die
Begegnung des größten Dampfers der Welt mit dem
größten Segelschiff  der Welt, „Potosi ", das in den
Hafen einlief. Der Dampfer Vaterland gewann heute
nachmittag 5 Uhr die freie Elbe und geht elbabwärts.

Z ü r i ch, 28. Slpril. Einbrecher machten gestern
in einem hiesigen Uhrengeschäft gute Beute. Sie stahlen
150 Uhren, 275 goldene Ringe, 90 Paar Ohrringe und
andere Schmncksachen im Werte von zusammen' 30,000
Franken . Von den Dieben fehlt bisher jede Spur.

O Gerichtsverhandlung gegen die Berliner Ballon¬
fahrer . Die Gerichtsverhandlung gegen die drei deutschen
Luftschiffer in Perm, von denen Ingenieur Berliner wegen
Spionage, die beiden anderen wegen unerlaubten Grenz-
überfliegens angeklagt werden, beginnt am 30. April.

Luftfahrt.
Erprobung eines deutschen Marine-Flugbootes. Ein

von den Otumplerwerken konstruiertes Marine-Flugboot ist
auf dem Müggelsee bei Berlin erfolgreich ausprobiert worden.
Der Apparat, ein Doppeldecker, ist mit einem 130-Pferde-
stärken-Austro-Daimlermotor ausgerüstet. Der bekannte
Flieger Linnekogel führte über dem See in 100 Metern Höhe
mehrere gelungene Flüge aus.

H Flngdauer-Weltrekord. Der französische Flieger Poulet
hat auf einem Caudron-Zweidecker einen neuen Flugdauer-
Wcltrekord aufgestellt. Er legte auf dem Flugfelde von
Etampes 936 800 Meter ohne Zwischenlandung zurück.

Weilbnrgcr Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 28. April bis zum nächsten Abend: Trocken lcnd
meist heiter, allmählich wärmer werdend.

Letzte MKrtÄten.
Sch wetz. 28. April . Das polnische Wahlkomitec

in Schwetz hat beschlossen, gegen die Wahl des Abge-
ordneten von Halem (Rp.) abermals Protest einzu¬
legen. Das Beweismaterial soll angeblich sehr groß
sein.

Wien, 28. April . Die Besserung im Befinden des
Kaisers hält an. Die llmgebung ist wieder zuversicht¬
licher und man glaubt jetzt, daß die gute Konstitution
des Monarchen das Unwohlsein bald überwunden haben
wird.

Paris , 28. April . Der „Figaro " erklärt sich für
autorisiert , die letzthin aufgetauchte Meldung zu demen¬
tieren , daß die belgische Negierung gegen die Summe
von 2Va Milliarden Mark 680,000 qkm vom belgischen
Kongo an Deutschland  abtreten werde.

Paris , 28. April . Der französische Generalstab
beabsichtigt, bei den in diesem Jahre stattfindenden
großen Manövern ein interessantes Experiment zu ver¬
anstalten, indem die am Manöver teilnehmenden
Truppen ausschließlich mit Gefrierfleisch  verpro¬
viantiert werden sollen. Von dem Slusfall dieses Ver¬
suches soll es abhängeu, ob die französische Ätilitärver-
waltung nach deutschem Muster  Gefrierhallen in
verschiedenen Militärbezirken errichten wird.

London, 28. April . Zur Ulsterkrise  wird aus
B e l f a st von gestern gemeldet, daß die erwartete Pro-
klamierung des Kriegsgesetzes  noch nicht erfolgt
ist. Auch sind vorläufig keine Truppen  von Dublin
nach dem Norden abgegangen.

London, 28. April . Trotz der militärischen Vor¬
bereitungen hat die Negierung die Hoffnung auf eine
friedliche Lösung der Ulsterkrise durchaus noch nicht
aufgegeben. Die radikalen Minister allerdings ver¬
langen energisch den Abbruch der Verhandlungen und
den Uebergang zur Politik der Repressalien. Sie be¬
finden sich jedoch vorläufig in der Mnderheit . Die
älteren und vorsichtigeren Minister scheuen immer noch
die Ergreifung von Maßnahmen, die den vollständigen
Bruch herbeisühren müßten.

Die mexikanischen Wirre ».
Aew-Pork , 28. April . Wegen des Ausbleibens

endgültiger Nachrichten auf den Vermittelungsvorschlag
von Huerta  setzt das K r i e g s a m t die Vorbereit¬
ungen für den Feldzug fort : sobald eine offizielle Zu¬
sage aus Mexiko eintrifft , dürften sie fürs erste einge¬
stellt werden. Wilson  glaubt , Huertas Antwort
binnen wenigen Stmcden zu erhalten und nimmt an,
sie werde sehr entgegenkommend  lauten , weil
Huerta jetzt allen Amerikanern in der Stadt Mexiko
freien Abzug zugesichert hat.

An der Grenze von Texas  sind vorerst noch
allerlei Zwischenfälle  zu verzeichnen. Ziemlich
ernst gestaltete sich ein Zusammenstoß mexikanischer
Truppen , die auf das Gebiet der Vereinigten Staaten
bei Larcdv  vorzudringen versuchten, mit einer ameri¬
kanischen Greuzpatrouille : zehn Mexikaner wurden er¬
schossen.

Washington, 28. April . Der deutsche Bot¬
schafter  sprach gestern im Staatsdepartement vor
und teilte dem Staatssekretär B r h a u mit, Deutschlaud
lverde durch seine Gesandschaft in Mexiko einen Einfluß
dahin ausüben, dag Huerta  sich bewegen lasse, die
Vermittelung a n z u n e h m en.

In amerikanischen  amtlichen Kreisen wird die
Aktion Deutschlands, Frankreichs und Englands , Huerta
die Annahme der Vermittelung nahezulegen, mit großer
Befriedigung  ausgenommen . — "Wie verlautet,
wurden bei den Verhandlungen über die Vermittelungs¬
vorschläge bisher keine Bedingungen über die z u -
künftige Stellung Huertas  aufgestellt.

Mexiko, 28. April . Die deutsche Kolonie  be¬
findet sich wohl und ist infolge der getroffenen Sicher¬
heitsmaßnahmen gute» Mutes.

Büdingen , 28. April . In dem nahen Orleshausen
geriet gestern der Förster Laubach mit Wilderern , die
er auf frischer Tat ertappte , in Kampf und wurde von
ihnen erschossen.

Algier , 28. April . Auf dem russischen Petroleum¬
dampfer „Kometa" fand vor einigen Tagen eine schwere
Explosion statt. Der „Kometa" hätte außer der
Petroleumladung noch 3000 Tonnen Benzin an Bord.
An Bord befanden sich 29 Mann Besatzung und die
Frau des Kapitäns . Doch konnten sich nur diejenigen
in Sicherheit bringen , die sich bei der Explosion mitt¬
schiffs befanden. Sie retteten sich rechtzeitig durch
Springen ins Wasser. Die übrige Besatzung verbrannte
oder wurde in Stücke zerrissen. Die Frau des Kapitäns
wurde gerettet.

Reklsmeteil.

Seifeupulw
ersetzt Rasenbleiche.

Utberall erhältlich.
Alleiniger Fabrikant:

Jos. KCIIer, Seifenfabrik, Limburga. Lahn.

Anzeigen.

Jimntccmobnnng
mit Zubehör per sofoit oder
später zu vermieten.

$v.  Kiitzr f erborn
Tüchtiges, braves

Dlk « ß « tttks,
welches schon gedient hat,gesucht.

Frau Derta Uemy
(Herboiuer Pumpenfabrik.)

Ziseleiir
i Wlknrlchrliiig,

sowie einige
Modkischlssskr
>i. Fkingießkr.
Kermunn Komper ' .

Herborn.



Aufruf
an die Bevölkerung des Dillkreises für eine

Rote Kreuz -Sammlung
zu Gunsten der freiwilligen Krankenpflege

im Kriege.

Dis deutsche Heeresmacht ist in außergewöhnlichem
Maße verstärkt worden . Das staatliche KriegssanitätSwesen
hat damit natürlich zugleich eine erhebliche Erweiterung
erfahren müssen . Da es aber gemäß der Allerhöchsten Dienst¬
vorschrift für die freiwillige Krankenpflege mit der vielseitigen
und umfangreichen Unterstützung der letzteren zu rechnen hat,
so ist es eine vaterländische Pflicht des Roten Kreuzes , nun
auch seine Kräfte und Mittel in außergewöhnlichem Maße
zu verstärken , damit es im Kriegsfall nicht hinter den be¬
rechtigten Erwartungen zurückbleibt.

Die Erfüllung dieser Pflicht darf keinesfalls bis zum
plötzlichen Ausbruch eines Krieges hinausgeschobm werden.
Denn man kann weder die nötigen Krankenpfleger und

-Pflegerinnen in kurzer Frist sachgemäß ausbilden , noch lasten
sich alle zum Transport , zur Unterbringung und zur Pflege
der Verwundeten und Kranken erforderlichen Sanitätshilfs¬
mittel so rasch , als nötig , beschaffen.

Aus militärischen und aus volkswirtschaftlichen Gründen
muß erstrebt werden , die Verwundeten und Kranken tunlichst

rasch wieder wehrfähig oder doch arbeits - und erwerbsfähig
zu machen , während die Nächstenliebe gebieterisch fordert,
die Schrecken des Kriege - überhaupt zu mildern . Der
heutige hohe Stand der ärztlichen Wissenschaft begünstigt
beides , aber nur bei dem Vorhandensein eines der Zahl
nach ausreichenden und auf das vollkommenste ausgebildeten
Pflegepersonals und reicher Vorräte an Sanitätshilfsmitteln
jeder Art von bester Beschaffenheit.

Personell und materiell erfreut sich das Deutsche Rote
Kreuz dieses Besitzes in ausreichendem Maße zurzeit noch

nicht , während andererseits seine Beschaffung im Frieden
Geldsummen erfordert , über die es nicht verfügt.

ES bleibt daher nur übrig , zur Aufbringung des nötigen
Geldes den Weg der Sammlung zu beschreiten . Freilich ist
dieser Weg in den letzten Jahren schon für viele hohe Auf¬
gaben gewählt worden , sodaß es begreiflich wäre , wenn die
Gebefreudigkeit nachgelassen hätte . Da aber die letzten

Sammlungen trotzdem fast durchweg ein günstiges Ergebnis
erzielt haben und das Rote Kreuz im übrigen des Geldes
dringend bedarf — denn vor einem unerwarteten Kriegs¬
ausbruch sind wir nicht sicher — so dürfte das weitere

Hinausschieben eines Sammelunternehmens fast unzuläffig
erscheinen . Wenn wir uns also mit der Hoffnung eines
Erfolges desselben tragen , so bestärkt uns hierin der Glaube,
daß auch jener große Teil der Bevölkerung des Dillkreises,
der von dem reichsgesetzlichen Wehrbeitrag freibleibt , die sich

ihm hier darbietende Gelegenheit , einen freiwilligen Wehr¬
beitrag zu leisten, sicherlich gerne ergreifen wird. Gilt es
doch hier , freiwillige Opfer für eine Organisation zu bringen,
die einen unlöslichen Bestandteil unserer herrlichen deutschen
Wehrmacht bildet . Wir erwarten zuversichtlich , daß es hier
im Dillkretse an vollem Verständnis für die bedeutungsvollen
Aufgaben des Roten Kreuzes nicht fehlen wird und daß

das Gesamtergebnis der Sammlung , sei es im einzelnen
auch mit noch so kleinen Spenden , dieses Verständnis in
würdiger Weise zum Ausdruck bringen wird.

Es kommt hinzu , daß im Jahre 1914 fünfzig Jahre der
Genfer Konvention verflossen sein werden , daß wir demnach
gerade jetzt in die Jubilüumszeit der verschiedenen Ver¬
einigungen des Deutschen Roten Kreuzes eingetreten find,
das sich in dieser langen Reihe von Jahren bewährt und
Ansehen erworben hat . So wird wohl auch ein Hinweis
auf diese Tatsache die Gebefreudigkeit in unserem Volke
erhöhen . Endlich stehen die durch mangelhafte Rüstung für
Krankenpflege erhöhten Schrecken des Balkankrieges noch zu
lebhaft vor aller Augen , als daß eine gewissenhafte Vor¬

bereitung des Deutschen Roten Kreuzes nicht das nötige
Verständnis in unserem Volke finden sollte.

Die Sammlung fällt in die Zeit der Jubelfeier des
fünfzigjährigen Bestehens des Roten Kreuzes und ihr Beginn
ist festgesetzt auf den denkwürdigen 10 . Mat , den Tag des
Frankfurter Friedens.

Jede , auch die bescheidendste Spende , wird dankbar begrüßt
werden und dazu beitragen , in Zeiten schwerer Prüfung die
Leiden der Söhne unseres Volkes , die Leib und Leben dem

Vaterlands freudig opfern , zu lindern und zu heilen.

Dillenburg , den 25. April 1914.

Der Vorstand Der Vorstand
des Vaterländisch . FrauenverrinS de ? ZweigbcreinS vom Raten Kreuz

Zweipverei « für den DillkreiS für den DillkreiS.

Von Herrn R . N . 2,50 Mark für die Stadtarmen
erhalten zu haben , bescheinigt mit bestem Dank.

Herborn, den 27. April 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Betrifft Rote Kreuz - Sammlung.
Am 10 . Mai d . Jahres findet überall eine allgemeine

Kollekte zur Förderung der Zwecke des Roten Kreuzes
statt . Auch in unserer Stadt ist eine allgemeine Sammlung
an diesem Tage beabsichtigt und richte ich an alle junge
Damen , welche sich an dieser Veranstaltung als Sammler
beteiligen wollen , die Bitte , am

Mittwoch , den 29 ds . Mts . , nachmittags 4 Uhr

im Sitzungszimmer des Rathauses zu einer Besprechung
erscheinen zu wollen.

Herborn , den 25 . April 1914.
Der Bürgermeister : B i r ke n d a h l.

Impfung betrffd.
Die diesjährige öffentliche Impfung durch den Jmpf-

arzt , Herrn Dr . med . Braune , soll am Donnerstag , den
7 . Mai d . Js . und zwar der Erstimpflinge nachmittags
8 Uhr und der Wiederimpflinge nachmittags 3 ' / , Uhr im
Jugendheim im Rathaus erfolgen.

Die Nachschau findet am 14 . Mai d . Js . um dieselbe
Zeit ebenfalls dort statt.

Die Eltern , Pflegeeltem oder Vormünder werden auf¬
gefordert , bei Vermeidung der im § 44 des ReichSimpf-
gesetzes angedrohten Strafen ihre impfvstichügen Angehörigen
mit reingewaschenem Körper und mit reinen Kleidern zur
Impfung und Nachschau pünktlich zur Stelle zu bringen
oder die Beweise vorzulegen , daß die Impfung erfolgt ist
oder aus einem gesetzlichen Grunde unterbleiben kann.

Herborn , den 27 . April 1914.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Kerlerwehr -Hauplubrrng lretrffd.
Am Donnerstag , den 30 . d . Mts ., abends 7 ' / , Uhr,

findet eine

Uebung der gesamten Pflichtfeuerwehr
statt . Antreten am Spritzenhaus (Hiniersand .)

Hornfignal wird nicht gegeben . Unenischuldigtes Fern¬
bleiben wird bestraft.

Herborn , den 27 . April 1914.

Die Polizeiverwaltung : Der Brandmeister:
Der Bürgermeister : Birkendahi . C W Baumann

’Trrrr zj ' S futxt  tog  5gzäg xr rfjU . Z

| Fachschule brr Zirschneibeklrnst.
verbunden mit

I Atelier fei ne« Damenbekleidung.
; Kurse für r Anfertigung eigener Garderobe , Unterricht im

Schnittzeichnen und Zuschneiden . Gründliche Ausbildung
i für Haus und Berus . Vorbereitung für die gesetzlichen a

Prüfungen . —— Aufnahme von Schülern jederzeit. - —
I Gleichzeitig gestatte ich mir , den geehrten Damen mein Atelier
i für feinere Damenbekleidung zur gefl. Kenntnis zu bringen.

Marie Wunderlich,
Fachlehrerin und Damenschneidermeisterin,

Giessen , Wetzlnrerweg 17 1, gegenüber dem Bahnhof.
NB . Schülerinnen haben die Vergünstigung , aus Schülerkarlcn

zu fahren.

Während der Dauer meiner Erkrankung wird

| Herr Zahnarzt5chilz meine5prechftun^
abhalten.

Dillenburg . Zahnarzt gdfejj

herborn. Aur2 Tage. 5chießk^
Weltberühmter

Lrhv Wmenkelil.
Dienstag » abends 8 V1 Uhr:

u «@ r Gala - Premiöre . "
Mittwoch:

2 Haupt-Borstellunge"'
nachmittags 4 Uhr und abends 8 '/« ^ 9* 0

Der aus 28 wirklichen erstklassigen Attraktions -A»
bestehende Riesenspielplan ist durchweg neu für V' ^

Versteigerung.
Am kommenden Donnerstag , den 80 . April (Markt¬

tag ) von morgens 10  Uhr ab lasse ich durch Herrn
Ferd . Nicodemus hier im Gartenlokal des Herrn
Aug . Schmidt (vormals Driesch ) hier eine Anzahl

Tapeten
in reicher Auswahl meistbietend versteigern

Herbopn . Carl Dsllenhöfer.

Bei der am Donnerstag , den 80 . April er . im
Gartenlokal Schmidt hier statifindcnden Versteigerung
von Tapeten kommen ungefähr

40 Stück ausgestopfte Vögel
in schönen Exemplaren zum Verlaus.

Herbopn . Ferd , Nicodemua.

—.

= Keine abgeschmackten Vorführungen
In Dressuren da « Neueste und BollkomM«

Auf artistischem und sportlichem Gebiet das
Hervorragendste unv Sensationellst ' ^

Trotz der Fülle des Gebotenen billigste EintriM ^
Gallerte 50 Psg .» 2  Platz 1 Mk .. 1. Platz lA

Sperrsitz ( mtm .) 2 mt ., Logensttz
Bill - tvorverkauf nur für die Aben - vorst« f
Buchha «dlu «°g F W S chellendsrg *** ^

finit ©tfflöft« uni)
Oblllmitriirn,

Oelsardinen
Sardinen in Tomaten,
Lachs in Dosen,
Holland . Sardellen,
Anchovis - und Sprottenpaste,
Lachs - und Sardellenbutter,
Worchestershiresauee,
Mixed .Picles,
Delikateß -Sens in Töpfen,
Parmesankäse , gerieben,
Corncdbeef in 1 Pfd -Dosen,
Champignons , Capern rc.

in bekannten tadellosen
Qualitäten

bei

A.Doeinck, Herborn.
Diverse feine Käsesorten

In bester Lage T « ^  J

ger. EadenloK^
mit Einfahrt , Keller , fyjd
raum zu
daselbst Marktstra »^

I
tltll

rosig zart u. blenaen
die Haut nach kurz.
allein echten eiligst̂ .
Lilienmilchseife»iii

von prachtvollem ^
Bergmann &. Co ,
per Stck. in den /
Driedorf ond Herbo^ ^ - ^ ;;
EineVoaelsberger l

Versammlung ‘
Mai , abends 9 » ' F
Gastwirt Christi " ^ tJ.

Der vo'̂ /

Flechten
na««. o. trockene Schuppen-
Hechte , Bartflechte , skroph.

Ekzem «, Hautausschläge

offene Füße
BeinschSden , Aderbeine .böse
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versuchenoch
die bewährte u . ärztl . empf.

Rino - Saibe
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .2 5.
Man verlange ausdrücklich
Rinou . achtegenauaufdieFa
Rieh . Schubert Qi Co ., 0. m. b. H.

WilnbcMa- Draidsn.
ln  bsbs « la allen Apotiv.t . a.

■n Grösstes Lager « -»
Bruchbänder und Leibbinden,

Luflkissrn , Cumroi-Betteinlagen,
Betlpfannen , Irrigatorp , Fieber - und
Badethermometer , sowie alle Artikel
zur Kranken -, Wöchnerinnen - und
Kinderpflege finden Sie in der

Spezialabteil, der
Drogerie von Apotheker

Weleker
Dillenburg 1. Marictstraaee.

Die neuen IMMampf -Lokomobilen
mit RW - Patent - Steuerung und Leistungen bis zu 800 PS.
sind neuzeitliche Kraftmaschinen , die durch ihre unbe¬
schränkte Verwendbarkeit , hohe Wirtschaftlichkeit , Zuver¬
lässigkeit und Einfachheit der Bedienung Weltruf erlangt haben.

Die Wolf ’schen Lokomobilen begnügen sich im Gegensatz
zu den Verbrennungsmotoren mit jedem billig erhältlichen
Brennstoff , und sie gewährleisten bei Verwertung dos Ab¬
dampfes für Heiz - und Betriebszwecke die günstigste über¬
haupt zu erreichende Brennstoff - Ausnutzung . Angebote und
Beratung durch Ingenieure kostenlos.

77f^ \ W IST̂ Aküeiägesellschafl
Hjf fkjjyp Magdeburg - B îckaii

pnnnpniiir

Filiale Cöfn , Gereonstr . 18 - 32 , Gereonhaus

Tüchtiger di

sofort gesucht-

Otto Schram «^ > ^ ^

Suche zum sosoAp
tüchtigen , selbst»" ö j(  -

gegen hohen

Für Sohn
guter Schulbildung - It fle

Handschrift wnd

JSSk
in der ExPed ^ ŝ ^ M
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